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werden kann. Mache ſich jeder die Aufgabe, die ähm ob
leg und zwar ohne Erzug, onſt wird das ebel, das hnehin
chon groß iſt, unheilbar.“

Praktiſche Bemerkungen üher das Beichtvateramt
und eiſen Berwaltung.

Von Dr. Jakob Schmitt, Domcapitular U Freiburg (Baden).
Erſter Artikel

erinnere mich noch, als ware ES geſtern geweſen, des age
und der Stunde, da ich zUum erſtenmal den Beichtſtuhl betrat, um
das Amt eines Beichtvaters auszuüben. Von jeher ich davor
große Angſt gehabt und die mſtände waren ganz dazv angethan,
dieſe ng vermehren. Das Seminar mit ſeinen vortrefflichen
Anweiſungen für Verwaltung des eiligen Bußſacramentes lag ſchon
faſt zwei ahre hinter mir. war nämlich nach deſſen Beendigung
behu weiterer Studien nach Rom und dort zum rieſtergeweiht worden, 0 aher keine Beichten gehört Zurückgekehrt,

ich Pfingſtſamstag meinen erſten Poſten anzutreten. Mein
Principal agte mir beim Nachteſſen: Sie können morgen In aller
rühe celebrieren, damit Sie beizeiten in den Beichtſtuhl kommen,
denn * wird Arbeit In ülle darin geben, vormittags und nachmittogs.Mir U da Herz gewaltig und ich mag wohl kaum 1E mit U  erInbrunſt die heilige zUum eiligen eiſ geleſen haben, wie

anderen Morgen. Mit einer gieng s und nachdem ich ˙„ins aſſer geworfen worden war“, muſste ich weiter ſchwimmenund eine ange ethe von Jahren allwöchentlich 20— 24 Stunden
Im Beichtſtuhl zubringen; und auch jetzt noch in meinem EL
rifft's eine erkleckliche Zeit zum Beichthören. Die ng iſt zwarnie ganz geſchwunden und ich war immer froh und ankbar,
praktiſche und aufmunternde Winke von erfahrenen Mithrüdern
ſchriftlich oder mündlich vu erhalten. Aber die lähmende und nieder⸗
drückende An
gemacht gſt hat, Wie ich hoffe, einer heilſamen ng Platz

Warum Tzähle ich die hier? denke einerſeits, wie mir,o wird CS wohl den meiſten namentlich jüngeren Confratres ET ·/
gangen ſein und rgehen und ſie werden wohl auch von Mitbrüdern,die „Im gleichen Spital ran elegen“ einige Winke entgegen—nehmen anderſeits führe ich EeS an als eine Art Legitimation,ich glaube, ohne allzugroße Unbeſcheidenheit einige praktiſche Winke,insbeſonders für jüngere Beichtväter, veröffentlichen zu dürfen.Im gegenwärtigen erſten Artikel mo ich die Aufmerkſamkeitder hochwürdigen Leſer auf das Beichtvateramt im allgemeinen lenken
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und daran dann Bemerkungen knüpfen ber die Abnahme der Beichten
überhaupt und vielleicht auch über die Abnahme einzelner Iten der
ſelben, namentlich der Generalbeichten Im Beſonderen. atürli
ieg ES mir ferne, über dieſen Gegenſtand theoretiſche oder irgendwie
erſchöpfende Belehrung geben wollen, ſondern einzelne praktiſche
Bemerkungen und Winke, die mir der beſonderen Hervorhebung
würdig oder bedürftig erſcheinen.

Wenn ich jemanden einen Auftrag gebe, an deſſen guter und
genauer Ausführung miu ſehr viel gelegen iſt, ſo werde ich natürli
die kräftigſten 5Potive ſuchen, die meinen andatar beſtimmen können,
den Auftrag aufs pünktlichſte zu beſorgen Wenn 8 mir elingt,
ihn recht lebendig davon überzeugen, wie ehrenvoll der Auftrag iſt,
welches Vertrauen ich ihm dadurch beweiſe, wie viel von deſſen Aus-—
ührung We.8ʃę pSSXI mich und für Perſonen, die ihm ieb ſind, bhängt,
wie ſein El Wohl oder Wehe e1 engagiert iſt, ich ihm
Im Fall des Gelingens einen großen Lohn In Ausſicht elle, im Fall
des ſchuldbaren Miſslingens eine ere Strafe androhe: dann ird
ſein igenes Ehrgefühl, eine Liebe miu und zu anderen, die Rück⸗
ſicht auf ſeinen en ihn anſpornen, ſein Möglichſtes thun
Indem wir zu Prieſtern geweiht und mit der eelſorge, ſpeciell
mit dem Beichtvateramt etraut worden ſind, iſt uns ern Auftrag
von unermeſslicher Wichtigkeit und Tragweite gegeben worden. Wenn
wir nun öfters recht erwägen und beherzigen, wie ehrenvoll und
außerordentlich wichtig, wie vortheilhaft und heilſam, aber auch wie
gefährlich und verantwortlich dieſer Auftrag, dieſes heilige Amt iſt,
ſo wird und muſs (wenn wir nicht innerlich erſtorben in dies
uns anſpornen, alle Kräſte aufzubieten, dieſes heilige IIN eifrig und
gewiſſenhaft auszuführen, den uns gewordenen Uftrag aufs pünkt⸗
li ſte zu rfüllen Betrachten wir deshalb das Beichtvateramt Unter
den angegebenen Geſichtspunkten, die wir In zwei zuſammenfaſſen
wollen, nämlich: die Vortheile desſelben einerſeits und die Be⸗
chwerden und éfahren andererſeits.

Vortheile.
Da Beichtvateramt, beziehungsweiſe deſſen eifrige und gute

Verwaltung
ehrenvoll. Wir wollen hier nicht auf die Momente

eingehen, die zeigen, wie ehrenvoll E überhaupt iſt, N elle der
Seelen zu arbeiten (vergl ieſe Zeitſchrift ahrg 1888, 272 ff.)
ondern nur einige Punkte hervorheben, die auf das Beichtvateramt
ſich beziehen.

a Dazu gehört einmal, daſs der e Heiland ſelbſt
dieſes Amt eingeſetzt, die Sendung und Vollmacht ſeinen poſteln
und In ihnen uns Prieſtern perſönlich übertragen und dazu die Gewalt
und den Gnadenbeiſtand des heiligen Geiſtes verliehen, beziehungsweiſe
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garantiert hat Welches Vertrauen eweist uns hier der ewige ater,
indem EL Geſundheit und eben ſeiner Ebenbilder, ſeiner ſo theuererkauften Adoptivkinder, der Unſterblichen Seelen uns anvertraut;der N Gottes, indem EL die Tu ſeines Erlöſungswerkes uns
übergibt; der heilige El indem EL ſeine Gewalt uUuns mittheilt,
ſeine chöpferiſche und regenerierende Thätigkeit an uns und unſere
Functionen bindet

Betrachten wir ferner die Fülle der Gew 414, die dem Beicht⸗
vater übergeben iſt, zunächſt Ivn und vergleichen wir ſie dann
mit anderen Ewalten

V

ntenſiv betrachtet iſt eS die Gewalt, Sünden 3u vergeben,
deren Strafen nachzulaſſen, Am!: die verlorene heiligmachende nade,
die Kindſchaft und reundſchaft Gottes, die übernatürlichen Ugenden
und Kräfte, die Schönheit und den Frieden der eele, das Einwohnen
des eiligen Geiſtes, da Erbrecht Jum Himmel 3u reſtituieren. Nu
wer vollſtändig ermeſſen könnte das unendliche ebe der Sünde,
die entſetzliche ein der Hölle, den unermeſslichen Wert der nade
und der mit ihr verbundenen üter, insbeſondere der ewigen Seligkeit,
der vermöchte auch die Sündenvergebungsgewalt In threr ganzen
Erhabenhei zu taxieren.

xtenſiv betrachtet Erſtre ſich dieſe Gewalt ber alle Sünder
(alle getauften über die ungetauften Aben wir die gleiche Gewalt,
aber gebunden das Sacrament der Taufe) und U  *  ber alle Sünden
Auch die geſellſchaftlich, bürgerlich, ſcientifiſch 48 Höchſtgeſtelltenind unſerer ewalt unterworfen; und anderſeits iſt kein Verbrechenſo groß, keine Sünde ſo Enorm, daſs ſie nicht durch prieſterliche Gewalt
gelöst werden könnten.

Groß iſt die Gewalt des oberſten Richters, bezw Monarchen,der 3u Gefängnis und Tod verurtheilen, QAus dem Gefängnis he⸗
freien und begnadigen kann größer die des Prieſters, der Qaus
der Gefangenſchaft des Satans, vom Tod der Unde und vom
ewigen Tode zu befreien die Vollmacht hat jemand die Gabe,alle Krankheiten zu heilen, ſe zu erwecken, wie würde man
ihn anſtaunen und beneiden und doch iſt die Sündenvergebungs⸗gewalt um ſo viel Oher als die Cele über dem Leib

Denken wir uns einen Sünder auf dem Sterbebette;wohl hat EL Reue, aber eine noch chwache und unvollkommene,und enn ETL ſo ſtürbe, waäre ewig verloren. Die höchſten ngel,10 die Königin der ngel, die allerſeligſte ungfrau ſelbſt, ſie alle
können ni anderes für ihn thun, als daſs ſie die göttliche Barm⸗
herzigkeit an  Ufen TI. aber der ärmſte Dorfkaplan zu dem
Sünder und ſpri ihn los, ſo iſt die furchtbare Laſt von ihm 9e⸗
nommen, der atan en  .  I der Höllenſchlund, der ihn zu ver.
ſchlingen drohte, chließt ſich und eS röffnet ſich für ihn des Paradieſesgoldene Pforte.
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Wie ehrenvoll das Amt des Beichtvaters iſt, erſehen wir

ferner Aus den Functionen, die ausübt denn iſt Stell⸗
vertreter, Geſandter, Plenipotentiar Gottes, ELr iſt Richter und Arzt
der Seelen, CEL iſt Vater der Kinder Gottes und Führer auf den Weg
zum Himmel und aus den rfolgen, die ETL erzielt, indem
unermeſsliches en hinwegnimmt oder verhüte In den einzelnen
Seelen, in Familien und Gemeinden, In der Kirche und der ganzen
menſchlichen Geſellſchaft, indem EL 10 und nade, Friede und
Freude bringt in die zerriſſenen Herzen, neue en und irken
grundlegt und ördert, auſend guten Entſchlüſſen nd erken
den Anſtoß gibt, die In threr Tragweite unermeſslich ſind und in
threm egen oft noch fortdauern, enn Generationen ereits Im
rabe ruhen

Endlich (um nUur noch Eines hervorzuheben) zeigt die
Meinung, welche die Menſchen vom Beichtvater und ſeinem mite
aben, wie ehrenvoll das etztere iſt Das Wort der Katharina
von Siena, ie mo jedem rieſter, der eile der Seelen
arbeitet, insbeſondere jedem Beichtvater die Fußſtapfen küſſen, kommt,

auch nicht dem ortlaut, aber dem Sinne nach au

auſenden
von gläubigen Herzen Eine wahrhaft fromme und opferwillige Perſon,
die Vermögen, Geſundheit und eben uim Dienſte der Seelen pferte
als Vorſteherin einer Communität, agte mir einmal: ich weiß,
was ein Beichtvater für eine furchtbare Mühe, Laſt und Verant
wortung hat; ich weiß aber auch, was man einem 9  en Beicht
ater hat ich mo jedem ſolchen die Hände Uunter die Füße egen
2 Verehrung und lebe hat das gläubige olk einen
eifrigen und 9  4 Beichtvater! Wie rührend iſt das Vertrauen,
das man ihm entgegenbringt! Was man den eigenen Angehörigen,
den Nächſten und 1e  en nicht anvertraut, wird ihm mitgetheilt
Nichts 1  ige wird ohne ſeinen Rath unternommen Wenn enn
ſolcher ran wird oder ſeinen Poſten aufgeben ſoll, Dte viele Gebete
ſteigen da m und * ſtirbt, iſt die Trauer größer
als bei den ſ

erſten Verluſten und Unglücksfällen und nach ahren
und Jahrzehnten bleibt ET Unvergeſſen.

Bezeugt ſo die Verehrung und Liehbe der gläubigen und eifrigen
Seelen, wie ehrenvoll und wichtig das mit des Bei  ater iſt,
ſo nicht minder, wenn auch „In ganz anderer Beleuchtung,“
dafür der Haſs und die Wuth, E. die Ungläubigen und Gottloſen

das Beichtinſtitut und deſſen Verwalter tragen und kundgeben.
Doch ſoll dies nUur angedeutet werden.

II Das Beichtvateramt ezw deſſen eifrige und gewiſſenhafte
Verwaltung) iſt ferner Im höchſten r heilſam und ſegensrei
ſowohl für den Beichtvater ſe als auch für die Pönitenten,
und In weiterer V  uinte für die Kir und den für die

menſ Geſellſchaft Da ich den ausführlichen Nachweis
hiefür in einem rüheren Artikel („Einige Erwägungen ber die
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Congruenz de Beichtinſtitutes“ Jahrgang 889 diefEL EI  rift,517 ſf., beſ 767 erbracht habe, ſo befauf eine Urze Skizzierung und Nachle chränke ich mich hier
A Was den Beichtvater ſelbſt angeht, ſo kommt hier InBetracht der Nutzen, den die ＋rige und gewiſſenhafte Verwaltungſeine mite ihm bringt für ſe Ine Elgene CE und für ſeinePaſtoration, für eineonſtige ſegensreiche Wirkſamkeit.

II Erſterer Hinſicht beachten wir zunächſt: Die theuer wirdein eifriger Beichtvater dem Herzen Gottes, dem Herzen unſeresErlöſer

7/ der allerſeligſten Jungfrau, der Königin und Beſchützerinaller unſchuldigen und nach Vollkommenheit ringenden Seelen undder Zuflucht der Sünder, den heiligen Engeln und den Heiligen,deren Schutzbefohlene auh leitet und ettet! Wie viele Gnaden be⸗omm EL ab eben deswegen liehen Gott, weil dieſer ihnbeſonders liebt,
reichlichere Hilfe

weil u ſchon der Seelen willen dem Prieſterzuwende (wie die
Kinder, dieſer letzterer willen, D

Vornehmen den Ammen ihrerreichlichſte und beſte Nahrunggeben) und weil der rieſter durch eifrige Verwaltung des Beichtvater⸗immer mehr Gnaden ſich verdient (worauf wir ogleich zurück⸗kommen müſſen) Sodann —Oll nur angedeutet werden, wie viel Be⸗lehrung, Aufmunterung, Selbſtbeſchämung, Anſpornung der Beicht⸗ater findet bei der Verwaltung —eines heiligen mites, insbeſonderehei der Leitung ahrha frommer und ern  1 nach Vollkommenheitringender Seelen endlich wie viel für ihn von ſeinen Beichtkinderngebetet und 8 reichliche Gnadenhilfe ihm dadurch zugewendet wirdch mu —,7 daſs * mi
Perſonen, di oft ahrha gerührt und gehoben hat,

denen ich eine n ich kurze Zeit al Beichtkinder geleitet oder
eralbeicht abgenommen atte, und die ich nachVerlauf von Jahren wieder ſah mir ſagten, da ſie keinen TagUnterlaſſen hätten, für mich zu beten

Ferner üht der elfrige und gewiſſenhafte Beichtvater eine Reiheder chönſten und herrlien Tugenden: die reine und uneigennützigeLiebe Gott, die opferwilligſte Nächſtenliebe, Seeleneiüberwindung, Geduld 2Z0.
fer, Selbſt⸗

Eben dadurch rwirbt ſich auch die reichſten Verdienſte,da jedem Im Stand der Gnade Gottes willen geſetzten Tugendactauch eln Verdienſt, ern Lohn tſpri Und zwar ſind ‘S (Perloquendo) Verdienſte der ſchönſten und höchſten Ordnung. Wennjemand hunderie von Armen ndhrte und kleidete, dutzenden von Gefährdeten das Leben ettete re das nicht ein herrliches Verdienſt?nd doch iſt eS nicht ein Ver'cierung, enn der Beichtvate dienſt höherer Ordnung und Digni⸗
wieder zum rot des hunderten von hungernden Seelen

göttlichen Wortes und des heiligen Tohnleichnams verhilft, hunderten von Schwerkranken die Geſundheit undLebenskraſt, hunderten von Todten das verlorene Gnadenleben Tre



300
ſtituiert, ſie dem Feuertode in der Hölle entrei und der himmliſchen
Krone theilhaft19 macht
, En friger und gewiſſenhafter Beichtvater wird EL nicht

verloren gehen Seine Sünden büßt EL aufs E ab wenn ETL mit
— viel Uhe und Aufopferung die Sünden bei anderen verhüten
und hmen hilft, und ES gilt von ihm das Wort der Schri
Operiet Ititudinem peccatorum (J9ac 5, 20) nd das des heiligen
Auguſtinus: Animam salvasti. animam tuam praedestinasti. on
hier wird eln Vorgeſchmack des Lohnes ihm zutheil werden. Während
bei anderen prieſterlichen Thätigkeiten die Früchte oft entſetzlich langſam
reifen, 1⁴ dem betreffenden Seelſorger auf dieſer Welt gar nicht ſichtbar
werden, ſo gehört das Beichthören 3u jenen Functionen, die Am

raſcheſten und fühlbarſten Erfolge erzielen. Und we eine Freude
iſt ES für ein Prieſterherz, en Sünder, die jahrelang gar nicht mehr
oder ſacrilegiſch gebeichtet, die ern uſteres, Uheimliches und auch
anderen verderbliches Sündenleben geführt aben, nun mit ott ſich
ausſöhnen und dem Beichtvater thren heißen ank oft mit den
rührendſten orten ausſprechen; enn ſolche, nachdem ſie eine gute
Generalbeicht abgelegt, Gnade und Frieden ewahren und ſich be⸗
mühen, auch andere Go zuzuführen und ſo ihre rüheren Aergerniſſe
u ſühnen rigen BeichtvatersUnd wie groß ird erſt der Lohn eines eif
Im Himmel ſein! Wenn jede gute Werk belohnt wird, enn Einn
Trunk Waſſer mn eſu Namen gereicht, nicht unvergolten bleibt
welcher Lohn wird dann dem eifrigen Beichtvater erblühen, der mit
den größten Opfern Bequemlichkeit, Geſundheit und eben Un-

zählige der herrlien Tugendacte geü tauſende ⁷„zur Gerechtigkeit
unterwieſen“ taufende In der Unſchuld erhalten, QAuſende der Uunde
und Hölle entriſſen hat! Und we Wonne muſs ES ſein,
ſolch Seelen ihn Im Himmel egrüßen und Himmelsdank ihm bringen,

chſt ott thm ihre Herrlichkeit und Seligkeit verdanken!da ſie nd  2
ſſenhaſte 4Bezüglich des Nutzens, den die ifrige und gewi

übrige Paſtorationwaltung des Beichtvateramtes für die geſammte
bringt, will ich hervorheben, daſs der Seel Im Beichtſtuhl
ſich die ſo nothwendige Menſchenkenntnis —ammelt, die ihn befähigt,
ſeine Schäflein nach Bedürfnis und ahrha praktiſch 3 weiden,
3 behandeln, di ihn vor „Lufthieben“, vor unklugen und unpraktifchen
Predigten und —eelſorgerlichen Maßregeln bewahrt. Und da die eifrige
Verwaltung des Bußſacramentes zugleich ihm das Vertrauen ſeiner
Gemeinde im ohen rade gewinnt rei  e Gnade von oben

te ganz anders enn Pfarrerihm ſichert, ſo iſt El einzuſehen,
ſſenhaft beichthört, al einpaſtorieren wird, der eifrig und gewi

ſſenhaft prakticiert.anderer, der dies Aungern, ſelten und wenig gewi onſtUnd wie vieles bringt Im Beichtſtuhl zuſtande, was ihm
nie gelänge Wie viel individueller kann EL hier die ewigen und
die ſittlichen Wahrheiten zUm Bewuſstſein bringen, ans Herz legen,
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die Anwendung machen und auf Durchführung dringen, ganz ah⸗
geſehen davon, daſs EL hier ern willigeres ehör, ein beſſer bereitetes
Herz noe und die Einwendungen und edenken, die Vorurtheileund Selbſttäuſchungen aufdecken, präoccupieren, widerlegen, ent⸗
räften kann.

Rückſichtlich des Nutzens, den die eifrige und gewiſſenhafteVerwaltung des Beichtvateramtes für den Pönitenten hat, ver
weiſe ich auf den oben citierten Artikel, worin ich ezeigt habe, wie
ſehr das Beichtkind gefördert ird In der Selbſterkenntnis, In der
Reue, In der Genugthuung, wie ES dadurch vor Rückfall und vor
Abwegen bewahrt wird, Quelle des Troſtes, der Beruhigung,der Aufmunterung 3u einem beſſeren eben PS darin findetund wie durch die El hauptſächlich durch die öftere Beicht, allein
eine Seelenleitung und ein frömmeres inneres Leben ermöglicht irdWie viele Tauſende hätten ihre Unſchuld nicht bewahrt, wie viele
Sünder den Weg zur Buße nicht gefunden, wie viele Büßer wären
wieder zurückgefallen und verloren ohne die EI ohnedie Bemühungen eines gewiſſenhaften, erfahrenen Beichtvaters!

3 Den Nutzen, we eine tüchtige und eifrige Verwaltungdes Beichtvateramtes für 4* Uund 0Q für die
Geſ Ilſchaft hat, eutete ſchon Pius In dem bekannten Wort
„Gebt mii gute Beichtväter und ich will die Chriſtenheit 2
formieren“. In der That das Bußſacrament mit Eifer, Ge⸗
wiſſenhaftigkeit und Klugheit verwaltet und von den Gläubigen leißigund würdig benützt wird, da * gut Um Glaube und Religioſitätund da werden auch die ſittlichen Uebelſtände immer mehr ver⸗
chwinden Religioſität und Gewiſſenhaftigkeit der Bürger iſt die
einzig ſichere Grundlage der geſellſchaftlichen Ordnung und die
Garantie thre Beſtandes die Religioſität und Gewiſſenhaftigkeitird aber ſelbſt durch ni ſo ſehr gefördert, wie durch die
öftere und würdige El Dur dieſe allein wird die Quelle der
Verbrechen verſtopft, nicht bloß ihre Ausbrüche beſchnitten, durchſie werden insbeſondere ewiſſe Sünden, die ein wahres Gift fürdie Geſellſchaft ſind, wie die mollities. faſt allein wirkſam erhüteund bekämpft. Wie ehr die Sicherheit des Eigenthums Ur den
Beichtſtuhl gefördert, Schädigungen desſelben durch In der Beichtauferlegte Reſtitution gutgemacht werden, erkennen ſelbſt Pro⸗teſtanten 0 desgleichen, daſs der bedeutend geringere Procentſatzbezüglich der Selbſtmorde In der katholiſchen Bevölkerung haupt⸗d der el zu verdanken iſt Endlich wollen wir nur nochdie eine Thatſache hervorheben (die allein genügen müſste, gewiſſenStaatsmännern die ugen zu öffnen, ſie nicht verblendet
wären), daſs die Socialdemokratie un Gegenden, katholiſcherGlaube und katholiſches Leben insbeſondere der Beichtſtuhlfleißig gebraucht wird, kaum nennenswerte Erf  olge verzeichnen hat

nzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ 1895, 5
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Haben wir bisher das Ehrenvolle und Heilſame kennen elernt,
was das Beichtvateramt mit ſich bringt, ſo müſſen wir jetzt auch
einen lick werfen auf deſſen

Beſ

werden und efahren
Daſs das Beichthören ſehr mühſam und beſchwerlich iſt und

wie kaum eine andere Function des rieſters ſeine Geſundheit und
Lebenskraft un Anſpruch nimmt und erſchöpft, weiß niemand beſſer
zu beurtheilen, als wer ſich ſehr oft und ange Amit beſchäftigen muſs
we  0 ich ſchon oft, eiläufig emerkt, gewünſcht habe Jene die
behaupten, „die Pfaffen hätten die El erfunden oder eingeführt,“
müſsten einmal nur vier 0  en lang, In der öſterlichen Zeit
oder an einem Wallfahrtsort Im Beichtſtuhl en ich bin gewiſs,
ſie würden jene Behauptung nicht mehr aufſtellen) Wir können Uns
daher auf einige Andeutungen beſchränken.

In körperli Hinſicht iſt * gewi keine Kleinigkeit,
ſo lange ltzen in einem 7 manchmal möglichſt unbequemen
Beichtſtuhl, dabei mit angeſtrengtem Kopf, indem 10 fortwährende
Aufmerkſamkeit nd Nachdenken erfordert ird Wenn eS ſo acht
bis zehn Uunden geht, ſo bringt man oft kaum mehr einen rechten
Gedanken zuſammen und erſt Schläfrigkeit ſich einſtellt, ſo iſt
die Situation peinlich. Das fortwährende leiſe Sprechen ſtrengt
auch und noch immer wird's, wenn man während eines Gottes⸗
dienſtes, bei dem die rge geſpie wird, bren muſs, ſo daſs man
bald 0  au bald ganz elſe prechen und jeden Augenblick die
Stimmlage zu ändern genöthigt iſt Dazu kommen die höchſt zweifel⸗
haften Düfte, die man einzuathmen gezwungen iſt, beſonders enn
man lungen⸗ oder magenkranke Pönitenten hört, oder bei
denen die Reinlichkeit nur eswegen kein überwundener Standpunkt iſt,
weil ſie enſelben überhaupt nie innegehabt aben ſt dann die Kirche
noch Eu oder Im Sommer von den Ausdünſtungen angefüllt, E

oft kaum Aushalten. Im Winter aber macht ſich die
oft bitter ühlbar und die alte Geſundheitsregel: warme Füße
kühler Kopf, ird In ihr erades Gegentheil verkehrt. ſt dann der
Beichtvater noch von ſchwächlicher, geſtörter Geſundheit, ein
Hämorrhoidarius oder ſon unterleibs-⸗, kopf oder halsleidend oder
nervös, dann braucht er èum zeitliche Strafen nicht zu eten,
EL viel beichthören muu

Nicht geringer ſind oft die Beſchwerden In geiſtiger Hinſicht.
Wie viele und heftige Verſuchungen zur Ungeduld ſind da V ETL·:
winden! Denke man ſich enn Beichtvater geht in den Beichtſtuhl

Vorabend vor einem Feſte; verſchiedene Hinderniſſe ließen ihm
kaum Zeit, nothdürftig eine Predigt vorzubereiten; nun teht's unl
den Beichtſtuhl „ſchwarz voll“ Er ird ſchon halb nervös durch
den Gedanken wie ſoll ich denn da noch fertig werden und meine
Predigt ollends mir einprägen? Nun kommen noch ungeſchickte
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Beichtkinder. Nachdem ſich mit einem lang und volbl ng und Haſt
abgeplagt, mer E, daſs da Beichtkind nichts verſtanden und
kann von vorn anfangen; oder, nachdem fertig ſein glaubt
und gerade die Abſolution geben will, ſagt das Beichtkind: etzt
hab' ich noch und mer daſs die Beichten ſeit Jahren
ungiltig und wiederholt werden müſſen, und doch laſſen die
mſtände eine Verſchiebung nich zu und raußen aRarten die
anderen Beichtkinder und werden auch ungeduldig. der P8 kommen
Scrupulanten mit thren Einfältigkeiten; (Ute die nicht gut disponiert
ind und allem Zureden, ihre Feindſchaft aufzugeben, immer
die leichen, bornierten Einreden entgegenhalten 20

mne weitere age iſt oft die Angſt, die man ausſtehen muſs,
der Schmerz und das Mitleid kommen Pönitenten In den
ſchwierigſten agen, mit den verwickeltſten ällen, man muſs Ent
ſcheidung geben und CS äng ſo viel davon ab und man ürchtet,
eine unrichtige zu treffen. Man muſs die Abſolution verweigern
und nun geht ein Klagen und Jammern an, daſs * einem ganz weh
ird (an hat ein braves, rommes ind bisher mit aller Sorgfal
behütet und mit innigſter Herzensfreude ſeine Unſchuld und ſeinen
Eifer beobachtet und nun Imm eS und man ſieht, daſs EeS das
Opfer eines Wüſtlings geworden iſt Man hat Sünder vor ich,
die In den eiſernen Feſſeln eines Gewohnheitslaſters verſtrickt ſind,
le ihren körperlichen und geiſtigen Ruin, die Schande In der
Familie, das Aergernis In der Gemeinde voraus und kann nicht
helfen; kein ittel will verfangen. Dazu Iommen noch traurige
Erfahrungen die man machen muſs, vielleicht Anfeindungen und
Verleumdungen, denen man gerade gewiſſenhafter und eifriger
Verwaltung des Bußſacramentes ausgeſetzt iſt Da gibt's manchmal
rübe und ere Stunden, die Cele und Leib recht empfindlichIn Mitleidenſchaft ziehen

II Doch die Beſchwerden laſſen ſich noch tragen und ſind,
enn V  —  ichtig ertragen, verdienſtlich. Weit chwerer fallen bei
dem gewiſſenhaften Prieſter ins Gewicht die eéfahren, denen ETL
bei Ausübung des Beichtvateramtes ausgeſetzt iſt Um ieſelben der
Hauptſache nach kurz charakteriſieren, betrachten wir die drei Punkte:

a wie E kann der Beichtvater fehlen;
wie großer Schaden kann daraus entſtehen;
wie E iſt dieſer wieder gut 3u
Der Beichtvater kann unächſt fehlen Durch Abgangder nöthigen Dispoſition. Dieſe ſoweit ſie hier In Betrachtkommt) beſteht Im Vorhandenſein der nöthigen enntniſſe, des

Gnadenſtandes und der reinen Meinung
Alfons chreibt kurz und bündig: Affirmo. IN AtU

damnationis SSE SUIII COnfeéssarium. qui Sine SUffieiente Scientia
ad audiendas (Onfessiones 88 exponit. Es iſt dieſer anſcheinendehr harte Usſpru gerechtfertigt und begreiflich, wenn man bedenkt,

53*
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wie viel Unheil ein Beichtvater anſtellen kann, welcher der nöthigen
Kenntnis der Moraltheologie entbehrt. (Vergl 0 15,
Caecus 81 eatum praebuerit, ambo cadunt IN fOVveam.)
Und daſs dieſer Fall euteé noch vorkommen kann, trotz der theo⸗
logiſchen Studien, trotz der abgelegten Examina, zeigt die traurige
Erfahrung. Es ſind miu Fälle aus dem Leben ekannt (ich will ſie
aber nicht genauer erzählen), Beichtväter nfolge threr Unwiſſenheit
die Abſolution Ungiltig ertheilten, falſche Entſcheidungen gaben,
Reſtitution auferlegten, gar keine Verpflichtung beſtand und
umgekehrt von ſolcher entbanden, eine ganz ſichere Verbindlichkeit
vorlag, die Seelen falſch eitteten oder in lengſten und Verwirrung
ſtürzten oder Sünden Anla gaben, das Bußſacramen odio
oder verächtlich machten und Urſache 7 daſs manche nicht mehr
zur ei kamen.

Wo die weitere Dispoſition, der Gnadenſtand, fehlt, da
begeht der Beichtvater durch jede pendung des Bußſacramentes
(wenn eS auch onſt recht ſpendet), durch jede Abſolution Der
Oquendo eine odſünde, ein Sacrileg. Während Er andere aus
den Ketten des Satans löst, verſtrickt ſich immer ärger darein.
Gregor der 1⁰ vergleicht einen ſolchen rieſter mit dem Taufwaſſer,
das andere reinigt, ſe aber dabei chmutzig und weggeſchütte ird
Und wie leicht konn eS dem Prieſter dieſer Dispoſition fehlen
namentlich enn ETL ſeine Uebungen vernachläſſigt, ein zerſtreute
Leben Uhr Wirtshäuſer beſucht und mit Frauensperſonen
vorſichtig verkehrt.

Wenn endlich der Beichtvater eS jener Dispoſition, die in
der reinen Abſicht, In der 9 Meinung beſteht, fehlen läſst,
dann verliert ETL im günſtigen Fall ſo manche nade, ſo manchen
egen, den ott ihm on verliehen ätte, und das reiche Ver-—
dienſt, das er d gewinnen können; kann aber auch mehr oder
minder und ogar er ſich verſündigen. Und gehört das den
Unmöglichkeiten oder den unerhörten Seltenheiten Kann nicht
ein Prieſter ſo weit kommen, daſs EL ſein eiliges Amt nicht mehr
uim Geiſte des heiligen Glaubens auffaſst, ondern als Eenn Geſchäft,
das ehen vollbringen oder abzuthun hat? Kann EL nicht m
einen Mechanismus und In eine philiſterhafte Verrichterei ſich hinein⸗
arbeiten? ſt nicht Ge ahr, daſs EL von Ehrſucht, verkehrter Zu
neigung W. ſich leiten läſst und ſo das Heilige gewiſſermaßen zUm
Mittel macht, ſeine verkehrten, ſündhaften Neigungen befriedigen?

Nicht ſelten wird vom Beichtvater gefehlt durch übertriebene
Strenge, durch Rigorismus. Derſelbe kann ſeinen Grund aben
In falſchen Grundſätzen, bezw In Miſsverſtändnis oder irriger An
wendung ſich richtiger Grundſätze; oder auch In gewiſſen Charakter⸗
Eigenthümlichkeiten, wenn ein Prieſter viel Selbſtgefühl hat,
eine Anſicht unbedingt für die — hält, niemanden rag und nach
niemanden ragt, wenn eu, was ETL für richtig hält, tout Prix
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durchführen und, wie man zu agen pflegt, mit dem Kopf durch die
Wand Wi Mag aber dieſer Rigorismus kommen woher will:

hat ſchon viel öſe angerichtet. Wenn In vielen Theilen Frankreichs
der Empfang der heiligen Sacramente ſo ſehr darnieder ieg und
inſolge deſſen das eligiöſe eben, der influſs de QAuben und
des erus auf das öffentliche und Familien⸗ wie Privatleben ſo
entſetzlich abgenommen hat, ſo iſt das nicht zum Geringſten dem
Rigorismus der Beichtväter zuzuſchreiben, die (wir prechen nicht
von den jetzt wirkenden Prieſtern) dieſe traurige Erbſchaft von den
Janſeniſten überkommen hatten. Daſs aber auch außerhalb Frank⸗
Lel olche Dinge vorkommen, afür nuLr ein eleg Was agen
meine hochw Herren Mitbrüder zu einem Pfarrer, der vor einem
EI  49 öffentlich verkündet: kein Jüngling und kein Mädchen,
das irgendwo oder irgendwie einem Tanz ſich betheiligt habe
ſolle In den Beichtſtuhl kommen, werden nicht abſorviert?
enn ein anderer die Abſolution einer Ehefrau verweigert, die auf
den ricten Befehl thre Mannes dieſem einem Freitag Fleiſch
gegeben atte, ſich n Miſshandlungen auszuſetzen und ere
Miſshelligkeiten herbeizuführen?

Weit mehr wird übrigens gefehlt durch das Gegentheil vom
Rigorismus, Ur Laxismus. Dieſer hat eine Wurzel einmal
in Unkenntnis der Moraltheologie, indem man ſich die Vor⸗
ſchriften nicht hält, die man nicht enn oder vergeſſen hat; dann
in der Vernachläſſigung der Betrachtung nd des Glaubenslebens,
indem man die Heiligkeit, Schwierigkeit und Verantwortlichkeit des
Beichtvateramtes nicht erwägt und ie im allgemeinen, ſo auch hierin
einer Gleichgiltigkeit und mechaniſchen Verrichterei verfällt; endlich
in der Bequemlichkeit und rägheit. Da wird eben darauf os beicht⸗
gehört, um mögli bald fertig zu werden. Von Stellung der noth
wendigen Fragen, von liebevollem Zureden zur Aufrichtigkeit, wie
Bildung eines klaren *  El ＋*

ber den Seelenzuſtand des Pönitenten,
bon Tnſter Ueberlegung der ſtellenden Forderungen, von Angabe
der nöthigen Beſſerungsmittel, vom Ufgeben einer der ndividualität,
dem Seelenzuſtand, den Sünden und Gefahren angepaſsten u
iſt kaum die Rede es wird ſchablonenhaft abgema und die
Pönitenten werden, ＋ aus ihrem Sündenleben und threr Gleich⸗
giltigkeit aufgerüttelt zu werden, eher darin beruhigt und E  dr
Da werden nach einem dünnen, wäſſerigen Zuſpruch &  eute ohne⸗
weiters abſolviert, die ſeit Jahren ohne Noth den Gottesdienſt ver⸗
ſäumen, nd andere olche Gewohnheitsſünder, die keine Spur und
keinen ynſten en einer Beſſerung zeigen, die ſeit Jahren in
Feindſchaft oder In ſündhafter Bekanntſchaft eben, die Im Begriff
ſtehen, eine gemiſ

6 Ehe mit proteſtantiſcher Kindererziehung ein⸗
ügehen, oder die in einer ſolchen leben und ihre Kinder proteſtantiſch
erziehen laſſen, obgleich * in threr Hand ſteht, ſie dem katholiſchenBekenntnis zuzuführen A



806

In mir befreundeter Geiſtlicher fragte einmal einen ſonſt als
Ii und brav bekannten Arzt, warum eum ſeine Oſterpflicht nicht
erfülle, und erhielt die Antwort: he Prieſter glaubt 8 nicht

ſe von dem durchrecht das Bußſacrament. nun wenn hr
drungen wäret, was hr über dasſelbe rel ＋ lehrt und prediget,
ſo könntet hr nicht ˙ mechaniſch dabei verfahren, wie eS miir ſchon
egegnet iſt, und der Oſterzeit zwanzig und mehr Beichtleute
in einer tunde „fertig machen  40

gibt rieſter, die Rigoriſten und Laxiſten ſind in einer
Perſon Der Rigorismus iſt für das gewöhnliche Volk, dem ſtrenge
Forderungen geſtellt werden, das derb angefahren und abgeſchnautzt
wird. Der Laxismus ommt gegenüber den 77

eſſeren Ständen“ In
Anwendung. Hier wird nie (es und önnte immerhin mit aller
Höflichkeit und gebürender Rückſichtsnahme geſchehen) gefragt und
ern Tnſtes Wort geſprochen; hier ird ein Auge L auch alle
beide) zugedrückt; hier läſst man fünf gerade ſein Was Abei zu⸗
grunde iegr, iſt Parteilichkeit nd Menſchenfurcht, die
heutzutage überhaupt ſo ſehr graſſiert und bis zur vollendeten Charakter⸗
loſigkeit ſich teigert, die aber beim Prieſter ganz beſonders verächtlich iſt,
verächtlich macht und chädlich wirkt

dieſer Parteilichkeit, die auf Menſchenfurcht ſich gründet,
gibt PS eine andere, die mit der Sinnlichkeit zuſammenhängt:
der Prieſter lieber Frauensperſonen, beſonders jüngere, hört als
Mannsleute, enn ETL ſür erſtere viel Zeit und die ſüßeſten Dbrte hat,
für etztere nUuL mit Ueberdruſs das Nöthige thut und viel gröblicher
verfahrt; enn Uunter den erſteren wieder einige ſind, die beſonders
bevorzugt, indem EL ſich vielleicht einredet, dieſe bedürften beſonders
ſorgfältiger eitung, ETL müſſe ſie In thren Verſuchungen und Leiden
ausgiebiger tröſten und aufrichten. Die Folgen ſind vorausſichtlich:
verkehrte Zuneigung und dte amit n Verbindung ſtehenden Ver—
ſuchungen, Gefahren und Sünden, Abſtoßung anderer Pönitenten,
beſonders der Jünglinge und Männer, Einbuße am g9  en Ruf
und nicht ſelten wird ein ſolcher Beichtvater von derartigen be⸗
günſtigten Pönitenten 7 der Naſe herumgeführt und für Narren
gehalten.

Auf einen ähnlichen Punkt will ich nur hinweiſen
betrifft die ateria lubricg. Leider Gottes iſt da aber Iu oft
materia necessaria. mit der man ſich nothgedrungen und pflichtgemäß
beſchäftigen muſs Wie El kann 68 nun geſchehen, daſs der Prieſter,
der ehen auch ein gebrechlicher Menſch iſt, wenn eL nicht ein ann
de Gebetes, der Betrachtung iſt und In der Wachſamkeit und Ah⸗
tödtung ſich leißig übt, enn nicht In ernſter, heiliger Seelen—⸗
ſtimmung ſeines Amtes waltet, daſs der rieſter, ſage ich, ſelbſt

ſeiner eele Schaden leidet, daſs er, während EL andere
reinigen ſucht, ſeine eigene cele befleckt, indem ſündhaftem Vor—
witz, unreinen Phantaſien und Begierden Raum gibt, und daſs
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durch unnöthige, Ungeſchickte Fragen oder UÜUsdrücke die Pönitenten
ſcandaliſiert oder gar mit der Sünde ekannt ma

Eine weitere ſehr äufig ſich einſtellende Gefahr die mehr
Schaden anrichtet, als mancher ſich raumen läſst, iſt die ngeduld.
Ein jugendlicher Verbrecher, der zum ode verurthei wurde, agte
nach ſeiner Verurtheilung: „Nie waäre ich ſo weit gekommen, wenn
mich nicht mein Beichtvater bei dieſer Gelegenheit barſch
angefahren und behandelt hätte“. Er war nämlich nach einigen
Jugendſtreichen mit Willen zum Beichten gekommen, wurde
vom Beichtvater recht ungeduldig empfangen und derb angefahren.
Da faſste EL dann den Entſchluſs etzt beichte ich gar nicht mehr

und Uhrte ihn aus, und die olge zeig ſein Tod auf dem
Schaffot Mir ſelb iſt eS mehr als einmal vorgekommen, daſs
Pönitenten auf die rage, ſie gewiſſe Sünden früher nicht
gebeichtet, die Antwort gaben, ſie hätten 22 thun wollen, aber der
Beichtvater ſei ſo Ungeduldig geweſen, und da hätten ſie PS Unter
laſſen Und In der That ente nan ſich einen Pönitenten, der mit
Mühe und Noth den Entſchluſs gefaſs hat, ber einige ſehr be
ſchämende Sünden ſich anzuklagen; nun, der Augenblick ommt,
audert oder 0  er en, und der Beichtvater reſſier und ſagt mach'
ran; oder läſst ihn gar nicht recht zum Wort kommen; oder,
nachdem das Beichtkind eine beſchämende Sünde geſagt und noch
andere In De hat, ährt C eS 0  7 wie S ſo habe thun
können und chilt CS derb aus 10, iſt * dann ein under, (nn ˙⁰
Sacrilegien verurſacht werden? ud wer hat ſie verantworten?
Und enn Beichtväter durch ihr ungeduldiges, zorniges Und barſches
Weſen die Pönitenten a  0  en und ieſelben dann ſeltener zu den
heiligen Sacramenten, aber tiefer un Sünden kommen, wen
trifft die Schuld oder Mitſchuld?

Endlich wollen wir nur noch auf E  ne Gefahr aufmerkſam
machen, die ſelten beachtet wird und doch manchmal recht verderblich
1* ich meine die Gefahr einer gewiſſen Gleichgiltigkeit Uund
Abſtumpfung gegenüber der Sünde ehmen WI einen jungenPrieſter, der das Seminar verläſst und ſein Amt al Beichtvaterntritt mit welchem Ifer thut C8! Wie gibt EL ſich Mühe,ſeine Pönitenten zur Reue und zu einem feſten Orſatz, zur Meidungder Gelegenheiten und efahren, zum Fortſchritt auf dem Wege Gottes
3u bewegen! Welcher Abſcheu gegenüber der ünde, welches Mitleid
mit dem Sünder durchglüht ſein erz Wie iſt ſein Zuſpruch ſo feurigund kräftig, aus dem Herzen ommend und deshalb zu Herzen gehend!

EL nach ein paar Jahren: wie iſt's oft anders! Wenn eln
Prieſter nicht leißig und gut meditiert und betet, dann ma ſich
8 „Quotidiana Vilescunt“ auch hier eltend und * kann ſein,daſs der gleiche rieſter, der vorhin geſchildert wurde, enn einmal

auf ſich und ſein Verfahren Im Bei chtgibt, ſich ſe chämtund erſchrickt, da bemerkt, wie ETL den ihm gebeichteten
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Sünden zuerſt den läſslichen, dann aber auch gegenüber gröberen Ver⸗
fehlungen ſo abgeſtumpft und gewiſſermaßen gleichgiltig geworden iſt,
wie EU au  — ein Mitleid mit dem traurigen Zuſtand des Pöni
enten empfindet, wie ſein Zuſpruch ſo handwerksmäßig und alltäglich,
ſo ſaft und kraftlos herauskommt. Das iſt aber nicht nur gegenüber
den Pönitenten ſehr chädlich und beeinträchtigt die Wirkſamkeit des
Beichtvaters In bhem Grad, ondern eS übt auch einen verhängnis⸗
vollen influſs auf eine Gewiſſenszartheit, auf die axation ſeiner
eigenen Sünden, auf deren Bereuung und Meidung, auf ſein ganzes
religiöſes eben

Nachdem wir den erſten der oben aufgeſtellten drei Sätze be
prochen wie El kann der Beichtvater fehlen kommen wiur zum
zweiten: wie großer Schaden kann daraus entſtehen.

Ohne ins inzelne einzugehen, wollen wir bloß kurz erwägen:
Um was handelt Ee8 ſich hiebei? Wenn 3. B von einer

Ladung etwas verloren geht, ſo kommt * ſehr darauf 0 aus was die
beſtand. ind Pflaſterſteine oder auch Kartoffeln geladen, ſo kann

chon viel verloren gehen, bis * einen beträchtlichen Wert ausmacht.
Ganz anders, C ſich um eine endung von old oder Diamanten
handelt. Da repräſentiert auch eln quantitati kleiner Abgang ſchon
einen bedeutenden Wert, bezw Verluſt. Um was handelt * ſich
denn ler Es handelt ſich nicht old und Diamanten, nich
mĩm Güter zeitlicher Art und natürlicher Ordnung, nicht um Glieder,
Geſundheit und Leben des Leibes, ondern Am unſterbliche Seelen,
Am Güter übernatürlicher Ordnung und himmliſcher Art, um Ge⸗
undheit und Leben der eele, ewige Herrlichkeit und Seligkeit,
oder um ewige Pein und Verdammnis. 5  V.  eder Schaden, der da an

gerichtet wird, iſt mehr oder minder ein haden für die Ewigkeit
und iſt ſchon eswegen und wegen der oft ſich daran knüpfenden
Folgen von unabſehbarer Tragweite. ſt deshalb die Verantwortung
des Richters, des Arztes eine große, weil um eld und Gut,
um Geſundheit und Leben des Leibes handeln kann, ſo iſt die Ver—
antwortung des Prieſters eine noch größere und ernſtere, da
wie bemerkt, um unſterbliche Seelen andelt

N wie wird ſolchen Seelen geſchade durch Beichtväter,
die ihres eiligen mite ni recht walten! Denken wir uns einen
rieſter, der vielleicht zehn, wanzig ahre lang In einer Gemeinde
als Seelſorger, peciell als Beichtvater ewirkt und letzteres Amt
ſo verwaltet hat, daſs ſich vor den im vorigen Punkt geſchilderten
Gefahren nicht a nahm, insbeſondere ohne fortgeſetztes Studium
der Moral und Aſcetik, ohne Seeleneifer und Begeiſterung, nicht gern
nd opferwillig, ſondern ſoweit eben nuſste, gleichgiltig,
mechaniſch und ſchablonenhaft beichtgehört hat Was 0 in die CETI

Zeit im Beichtſtuhl wirken, wie viele Beichtkinder vor ſchwerem Fall
ewahren oder daraus etten, wie viele zu einem rommen, voll⸗
kommenen Leben bewegen können! Was würde ein wahrha ſeelen⸗
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und gebetseifriger Prieſter ſeiner Stelle ewirkt haben! Wird
darüber keine Rechenſchaft ablegen müſſen? Und wenn ELr nun gar
durch verkehrte, ungiltige endung des Sacramentes, durch falſche
Leitung und Entſcheidungen, durch Unvorſichtigkeit oder guo Absit)
durch Verführung den ihm anvertrauten Seelen Oſitiv geſchade
hätte?

C) Angerichteter Schaden iſt In der ege er gut zu machen,
ganz beſonders aber ſolcher, der bei Verwaltung des Bußſacramentes
verurſacht wird Denn ſehr oft wird dieſer Schaden gar nicht emerkt,
weder Beichtvater noch Beichtkind. Und wenn EL auch
bemerkt würde, E iſt oft überhaupt nicht oder doch nicht ganz
reparabel. Ohnehin enn vielleicht der rieſter den betreffenden
Pönitenten nicht oder dieſer ehr ni zu ihm zurü und das
Beichtſiegel hindert den Beichtvater, ihn dazu zu beſtimmen. der
das Beichtkind will einfach ſich nicht nders elehren laſſen und en
ezügli der irrigen und irreleitenden rüheren Verfahrungsweiſe
oder Entſcheidung des Beichtvaters ähnlich und doch ganz anders
wie Pilatus ſagte) Guod dixisti, IXIiSti Und wie, das Beicht⸗
ind geärgert wurde und ebet, Sacramentenempfang ber ord ge⸗
worfen, viellei ſeinen n eingebüßt hat?

Doch wenn auch die eéfahren und die Verantwortung groß ſind
verzagen wir NI ott verſagt ſeine Hilfe, ſeine hinreichende, 10
überfließende nade nie, wenn ernſtlich eine Un will
und vertrauensvoll und beharrlich (Cte Am allerwenigſten brauchtdem rieſter, der Uten Willens iſt, 3u bangen, da ihm 10, wie
keinem anderen, der Schlüſſel zu den Gnadenſchätzen Gottes, der
Zutri zum Herzen de Erlöſers zu Gebote ſteht, und da Ott ſe
das höchſte Intereſſe hat, daſs EL ſein heiliges m mögli gut
und fruchtreich verwalte. Gerade bei der Ausſpendung des heiligen
Bußſaeramentes kann oft die Hilfe Gottes ſozuſagen nit Händen
greifen Wie manchmal kam ſchon der Fall vor, daſs ein
Beichtvater (ich ſpreche nicht von Heiligen, ſondern von Prieſtern,die jetzt noch leben) ſich bezüglich eines Pönitenten plötzlich erleuchtetoder angetrieben fühlte, Fragen zu ſtellen, die EL gar nicht ge⸗dacht hatte und wozu auch das Bekenntnis keinen Anlaſs bot
und * zeigte ſich dann, wie nothwendig ieſelben Es kam
mir chon ſe vor, daſs ich einem Pönitenten einen ganz anderen
Zuſpruch gab, als ich auf Grund des Bekenntniſſes projectier hatt  0und mich ſe Underte, wie gerade dieſe Orte mir ſozuſagenIn den Mund amen und S erga ich, daſs Ami gerade der
Kernpunkt getroffen war eine 9 Generalbeicht ildete dann
den erfreulichen ſchluſs Wie nancher Prieſter hat chon mit ng
un Bangen einen verſunkenen und abet rohen Menſchen ſeinemBeichtſtuhl ſich nahen geſehen nd * gieng über alles Erwarten gut.Andere fürchteten bei der eigenen fragilitas entſetzliche Verſuchungen,
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wenn ſie Bekenntniſſe de materia Urpi hören müſsten und ſie
blieben intact und vollkommen ruhig *

Kurz, eS darf uns nicht bangen, wenn wir eifrig eten und
den ernſten llen bethätigen, bei Verwaltung des eiligen Buß⸗
ſacramentes unſeren Verpflichtungen ganz und voll nachzukommen,
Unſere bezüglichen Obliegenheiten gewiſſenhaft zu erfüllen. Ueber die
Art und Weiſe, wie Solches beſten geſchehen kann, ſoll der
folgende Artikel einige Waktiſche Winke geben

Warum iſt die ſociale Frage eine rage der
richtigen Weltanſchauung?

Von JO

ſef Biederlack 9 Theologie-Profeſſor in Innsbruck.
Nach drei verſchiedenen Richtungen hin gehen die Löſungen

der einen großen ſocialen rage auseinander. Die eine will die volle
reihei eines jeden Einzelmenſchen In der Erwerbung von Privat⸗
eigenthum und In der erfügung „  ber dasſelbe. Die andere will
die Abſchaffung des Privateigenthums wenigſtens dem allergrößten
Theile derjenigen inge, we ſich gegenwärtig Im Privateigenthum
befinden; die Stelle des Privateigenthums ſoll das gemeinſchaftliche
Eigenthum aller Menſchen oder eines beſtimmten Theiles erſelben
treten Die dritte behauptet, da Privateigenthum müſſe eſtehen
leiben, ſo verlange eS das natürliche Recht aller Einzelnen
das Wohl der ganzen Menſchheit; aber die Erwerbung des Privat⸗
eigenthums Ie die Verfügung U  ber dasſelbe ſeien chon durch die
Naturordnun und das Naturgeſetz gewiſſe Schranken gebunden
und eS ſei die Aufgabe des Staates und der Geſellſchaft, zu dieſen
von Qtur aus ſchon beſtehenden Einſchränkungen noch weitere, ſo
wie das wohl verſtandene E der Menſchheit dieſes verlangt,
hinzuzufügen. Die Vertreter der erſten ichtung, we für die
volle reihei jede Einzelmenſchen bei der Erwerbung und Ver
fügung über das Privateigenthum eintreten, nennen ſich ſelber eben
von der reiheit, die ſie wollen, die Liberalen Die Anderen, welche
die Abſchaffung des Privateigenthums anſtreben, an ſeine Stelle
das gemeinſame Eigenthum 3u ſetzen, ſind die Socialiſten, welche
wir ihrer demokratiſchen Tendenz auf dem politiſchen Gebiete
auch Socialdemokraten Die Dritten, welche das Privat⸗
eigenthum beibehalten wiſſen wollen und auch für eine gewiſſe Freiheit
Im Erwerhe und In der Verfügung ber dasſelbe eintreten, aber die
Nothwendigkeit mannigfacher ranken dieſer Freiheit anerkennen,
nennen ſich Vertreter der chriſtlichen Geſellſchaftsordnung.
Es ird nun unſere Aufgabe ſein, zeigen, daſs dieſe anſcheinend
nur bezüglich des Privateigenthums und bezüglich des Verhältniſſes
des Einzelnen 3u ſeinem Eigenthum auseinander gehenden Meinungen


